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pflT Pestalozzifeier des Lehrergesangvereins Biel. Samstag

den 25. Februar, nachmittags, im Grand Höfel in
Magglingen. Vortrag über: «Die Volkshochschule des
Nordens» (Herr Prog.-Lehrer Marfurt). Gemütlicher Akt
mit wohl vorbereiteten Produktionen. Es wird seitens
der Aktiv- und Passivmitglieder ein Massenaufmarsch
erwartet. Der Vorstand.

Pestalozzifeier Bern am 25. Februar im Kasino. Wir
machen alle Teilnehmer darauf aufmerksam, dass aus
«technischen Gründen» 1. das Konzert punkt 8 Uhr
beginnt, 2. die Saaltüren während der Einzelvorträge
geschlossen bleiben, und 3. die Galerien geöffnet sind.

Die Leitung.
Sektion Seftigen des B. L V. Dienstag den 28. Februar,

nachmittags 2 Uhr, im alten Länggassschulhaus in Bern
Musterlektion und Vortrag von Frl. Kammermann:
< Einführung in die neue Fibel». Der Vorstand.

Sektion Franbrnnnen des B. LV. Sektionsversammlung:
Donnerstag den 2. März 1922, nachmittags 2 Uhr, im
«Brunnen» zu Fraubrunnen. Traktanden: 1. Urabstimmung

über die Statuten und die Übergangsbestimmungen.
2. Vortrag von Herrn Seminardirektor Grütter.

Thema: «Religion und wie sie zu unterrichten ist».
3. Verschiedenes. Unentschuldigte Abwesenheit wird
nach § 11 der bisherigen Statuten gebüsst. Vollzähliges
Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Sektion Burgdorf des B. L. V. Tätigkeitsprogramm für
1922: 1. Sandkastenkurs, 2 Halbtage in den Frühlingsferien,

Leiter Herr Dr. Nussbaum. 2. Naturwissenschaftlicher
Kurs, Leiter Herr Merz: botanische Exkursionen,

Mikroskopieren, neue Chemie. 3. Himmelskunde, Sternwarte

Burgdorf. Leiter die Herren Kindlimann, Dr. J.
Luterbaeher, Dr. Aeschlimann, Dr. Schwab. 4. Heimatkunde,

Leiter Herr Dr. Nussbaum. Kurse 2—4 an freien
Nachmittagen im Laufe des Frühlings und Sommers

(nicht in den Ferien). Anmeldungen bis 15. März bei
Sekundarlehrer Schuler in Kirchberg. Der Vorstand.

Schweiz. Lehrerinnenverein (Ortsgruppe Bnrgdorf)./aA/*>s-
—mmlang: Sam&tag den 4. März, 14'/, Uhr, im Hotel

Guggisberg in Burgdorf. Traktanden: Jahresbericht.
Statutenentwurf des kaut. bern. Lehrerinnenvereins.
Arbeitsprogramm für 1922. Vortrag von Frl. L. Fürst, Bern,
über ihren Fibelentwurf. « Z'vieri.» Gesangliches und
Dramatisches. Zahlreichen Besuch erwartet DerVorstand.

Section fran^aise de Bienne. Assemblee generale: samedi
le 4 mars, ä 10 heures, ä l'Aula Dufour est. Tractanda:
1. Votations nouveaux Statuts et dispositions transitoires.
2. Question du francais (travail obligatoire) rapporteur
principal M. David Meyrat. 3. Nomination des vörifica-
teurs des eomptes. 4. Imprövu. Presence obligatoire.
Absence non justifiöe fr. 1 d'amende (§ 11 des anciens Statuts).

Le comite.

Lehrerturnverein Bern und Umgebung. Freitag den
24. Februar, nachmittags 41/, Uhr: Uebung für beide
Riegen. Wir zählen auf das Erscheinen aller Mitwirkenden

an der Pestalozzifeier. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Bern. Probe: Samstag den 25.
Februar, nachmittags 4 Uhr, in der Aula des städt.
Gymnasiums. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Bnrgdorf und Umgebung. Sie finden vielleicht, dass
wir zu viel Reklame machen für unsere Spielriege.
Bedenken Sie aber, dass für eine gute Sache nie zuviel
Propaganda gemacht wird. Darum rufen wir Ihnen in
gefl" Erinnerung, dass nächsten Montag, nachmittags
47, Uhr, in der alten Turnhalle beim alten Gymnasium
Korbball gespielt wird, wozu Sie auch eingeladen sind.

Lehrerturnverein Oberaargau. Uebung: Dienstag den
28. Februar, nachm. 4 Uhr, in der Turnhalle Langenthal.

Uebungsstoff: Mädchenturnen, 1 Stunde Korbball.
Zum Wiederbeginn der regelmässigen Uebungen
erwartet zahlreichen Aufmarsch Der Vorstand.
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Lehrergesangverein Frntigen-Niedersimmental. Nächste
Uebung: Mittwoch den 1. März, nachmittags 23/4 Uhr,
im Saal des Hotels Des Alpes in Spiez. Zweitletzte Probe
vor dem Frühlingskonzert! Der Vorstand.

Conrtelary. Chceur mixte. Par exception la repetition
aura lien encore une fois ä I'Ecole secondaire de S'-Imier,
mercredi Ier mars, ö 3 heures. On espere que le Bas-
Vallon ne nous en roudra pas. Cordiale invitation ä tous.

Le comite.

Section de Moutier. Chceur mixte: Repetition, sarnedi
4 mars, ä Moutier. au College, d&s 1'/, heure apres-midi.

Le comite.

Seeländischer Lehrergesangverein, Sektion Lyss. Gesang-
äbung: Samstag den 4. März. 131/4 Uhr, im Sehulhaus
in Lv&s. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen
unbedingt notwendig! Der Vorstand.

Zur Frage des Geschichtslehrbuches.
Von Emil Wymann, Biglen.

(Fortsetzung.)
(Die folgenden Ausführungen entsprechen dem

Gutachten der Lehrplankommission II über die Leitsätze
\ on Herrn Dr. A. Barth.)

In einem Kreissehreiben vom 21. Juli 1921
ersucht das Erziehungsdepartement des Kantons
Solothurn die Bezirks- und Sekundarlehrerkon-
ferenzen der Kantone Aargau. Baselland. Bern.
Schaffhausen, Solothurn. St. Gallen. Thurgau und
Zürich, sich zu äussern zu den von I)r. A. Barth.
Rektor in Basel, aufgestellten .Leitsätzen zur
Erstellung eines Geschichtslehrmittels für
schweizerische Bezirks- und Sekundarsclmlen". Wir
gestatten uns. hiemit unsere Ansicht kundzutun und
zu begründen:

/. Allgemeines.
Im Kanton Bern ist gegenwärtig noch ein

Wettbewerb für die Erstellung eines Geschichtslehrbuches

hängig: er geht aus von der amtlichen
Lehrmittelkommission. Ob irgend jemand sich mit
der Ausarbeitung eines neuen Gesehiehtslehr-
buches für die Hand des Schülers auf Grund der
herausgegebenen Richtlinien befasst. entzieht sich
unserer Kenntnis. Jedenfalls aber sind wir der
Meinung, class jedes Lehrbuch sich an den Lehrplan

anschliessen muss. Da nun die Revision des
Lehrplanes im Gange ist. muss logischerweise mit
der Lehnnittelrevision zugewartet werden.

Was die Erstellung eines schweizerischen
Lehrmittels anbelangt, so müssen wir schon hier
betonen, dass der Kanton eine so selbständige
historische Entwicklung hinter sich hat. dass
jedes Geschichtslehrbuch für bemische Schulen
dieser Tatsache Rechnung tragen rnüsste: das
Buch von Bmgger und Grunder ist uns gerade
deshalb noch von Wert, weil es der bernischen
Eigenart gerecht wird: und Herr Dr. Barth lehnt
das Buch wegen seines bemischen Einschlages
ab. (Von seinem Standpunkte aus durchaus mit
Berechtigung: denn er ist Basler.) — Es geht
schon aus dieser Ueberlegung hervor, dass ein
schtceizerisches Lehrbuch im Geschichtsunterricht

mit dem Heimatprinzip im Widerspruch steht:
zudem wird das Kind nicht vom Allgemeinen,
sondern vom Speziellen, vom Detail angezogen.

II. Zu den Leitsätzen.
Zu Leitsatz 1 (Bedürfnis): Das Bedürfnis nach

einem Geschichtslehrmittel ist nicht allgemein;
eine Anzahl Lehrer verwerfen das Lehrbuch, weil
es gar leicht zum Leitfaden-Unterricht verleitet.
Einig sind aber alle Lehrenden darin, dass dem
Schüler etwas in die Hand gegeben werden muss.
Doch wie und was (Wir verweisen auf
Abschnitt III.) — Wenn sich nun das Bedürfnis
geltend macht. ,.1. vom Standpunkt einer heimatlich

orientierten Geschichtsbetrachtung und -be-
handlung aus", so kann das Lehrbuch auf keinen
Fall ein schweizerisches sein; denn für das Kind
ist nicht die Schweiz das Vaterland, sondern stets
und in erster Linie die engere Heimat. Wenn nun
schon Gesehichts?eÄr&27cAer nötig wären, so müss-
ten sie auf der Geschichte dieser engeren Heimat
fussen und dürften nicht einmal für ein so grosses
und vielgestaltiges Kantonsgebiet, wie das
bernische. verbindlieh sein, wenn das Kind sich von
Stoff und Darstellung gefesselt fühlen sollte. Wer
erinnert sich nicht daran, wie er in seiner Jugend
die Josephgeschichte dorthin lokalisiert hat, wo
er jeweilen die Kühe hüten musste! — Die
Wirkungen der allgemeinen Geschichte auf die engere
Heimat des Kindes müssen die Grundlage für den
Kindlichen Geschichtsunterricht sein.

Wenn da« Bedürfnis nach einem Geschichtslehrmittel

rieh ..2. vom Standpunkt eines
organisch aufgebauten Geschichtsunterrichtes aus"
sich geltend macht, so müssen wir hier betonen,
dass

a. die bernische Sekundärschule das Obligatorium

für ein Lehrmittel nicht kennt;
b. Stoffauswahl und -Verteilung, also der Aufbau.

nicht Sache des Lehrmittels, sondern des
Lehrplanes sind.

Zu Leitsatz 2 (Aufgabe): Den ersten Satz müssen

wir völlig ablehnen; denn wir trauen dem
Lehrer zu. dass er sich seinen Geschichtsunterricht
nach Massgabe des Lehrplanes aus wissenschaftlichen

Werken selber brauchbar und durchsichtig
aufbaue, verlangen wir doch von ihm. dass er
Wissenschafter und Künstler, aber vor allem
Pädagoge sei. Ein Lehrmittel aber muss den
Lehrenden (als Künstler und selbständigen Menschen)
in der individuellen Auffassung und Gestaltung
hemmen; ein Lehrmittel. ..das dem Lehrer einen
brauchbaren und durchsichtigen Aufbau für den
Geschichtsunterricht" bieten soll, kann unmöglich

den Schüler fesseln.
Die gleiche Schlussfolgerung spricht übrigens

aus dem Zusätze des Herrn Arthur Frey; sein
Vorschlag deckt sich gedanklich mit dem
unseligen. nur wird ein spannend geschriebenes
Geschichtsbuch bedeutend mehr als 500 Seiten
umfassen und kein Lehrbuch in herkömmlichem
Sinne mehr sein. An Stelle des einen Lehrmittels,
das gar leicht Leitfaden ist. wünschen wir litera-
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risch wertvolle, kleinere Bändchen, welche den
Schüler mit ihrem Inhalte und mit der
Darstellungsform fesseln, so dass er sie aus innerem
Drange lesen muss; auf diese Art entsteht dann
eine wahrhafte Vertiefung des Unterrichtes,
beruhend auf dem Arbeitsprinzip (s. Abschnitt III).

Zu Leitsatz 3 (Gliederung): Mit den hier
niedergelegten Grundsätzen sind wir völlig
einverstanden, wenn es sich um die Lehrplanprinzipien

handelt; diese interessieren das Kind aber
nicht, hingegen die in den Anhang verwiesenen,
für die Charakterisierung einer Epoche vorzüglich

geeigneten. Schilderungen und Erzählungen.
Wir stellen diese voran, weil das Kind im
Mittelpunkte des Unterrichtes, der Erziehung überhaupt
steht, und nicht der Stoff. Wissenschaftliche
I Überschriften üben auf das Kind keinen Reiz-,
aus; es hat nöcfr hein spezifisch wissehscliäftlichest
Interesse; ihm ist nicht das wissenschaftITch~Be-/
(TeutsamVThteressant. sondern das menschlich,.
Bedeutungsvolle. Und dieses "riiehschlich" Grosse
offenbart sich dem Schüler nicht jn grossen Ge-
sichtspunkten. sondern in erquickendem Detail;;
dabei spielt sicherlich die zeitliche Liickenlosig-
kejf kenne Rolle, dagegen ist seelische Liicken-
losigkeit "erforderlich. Das Kind muss selbsttätig
im Gerste " weiterbauen, w-eiterschliesseh~ dürfen
und kömmn; der Wissenschafter darf nicht
Selilüsse ziehen, er kennt nur die absolute Wahr- -

lieit. Ein Geschichtsbuch für den Schüler muss
diesen Umständen gerecht werden.

Wir gestatten uns hier, ein Zitat aus dem
Vorwort zu ..Ekkehard" anzuführen, das belegen
möchte, wie der Pädagoge veranlagt sein unci
handeln muss, wenn er die geschichtliche
Vergangenheit wieder beleben will. Unci aid' diese
Wiederbelebung der Vergangenheit kommt es

doch in der Geschichte an! — Die genannte Stelle
lautet:

..Der Schreiber dieses Buches ist in sonnigen
Jugendtagen einstmals mit etlichen Freunden
durch die römische Campagna gestrichen. Da
stiessen sie auf Reste eines alten Grabmals, und
unter Schutt und Trümmern lag auch, von
graugrünem Akanthus überrankt, ein Haufe
auseinandergerissener Mosaiksteine, die ehedem in
stattlichem Bild und Ornamentenwerk des Grabes
Fussboden geschmückt. Es eriiub sich ein
lebhaftes Gespräch darüber, was all die zerstreuten
gewürfelten Steinchen in ihrem Zusammenhang
dargestellt haben mochten. Einer, der ein Ar-
ehäalog war, hob die einzelnen Stücke gegens
Lieht und prüfte, ob weisser, ob schwarzer Marmor:

ein anderer, der sich mit Geschichtsforschung

plagte, sprach gelehrt über Grabdenkmale
d;er Alten. — derweil war ein dritter schweigsam
auf dem Backsteingemäuer gesessen, der zog sein
Skizzenbuch und zeichnete ein stolzes Viergespann
mit schnaubenden Rossen und Wettkämpfern und
viele schöne jonische Ornamentik darum; er hatte
in der Ecke des Fussbodens einen unscheinbaren
Rest des alten Bildes erschaut; Pferdefiisse und

eines Wagenrades Fragmente; da stand das Ganze
klar vor seiner Seele, und er warf's mit kecken
Strichen hin, derweil die andern in Worten kramten

•' — Wir fragen; ist dieser dritte nicht
das Kind, das aus dem zerfallenen Gemäuer sich
die Burg wieder baut? — Bedeutet er nicht den
Lehrer, der kraftvoll gestaltet? —

Und noch einen können wir als Zeugen
anrufen: Macaulay selbst. Er sagt: ,,Geru will ich
den Vorwurf tragen, die würdige Höhe der
Geschichte nicht eingehalten zu haben, wenn es mir
gelingt, den Engländern des neunzehnten
Jahrhunderts ein treues Gemälde des Lebens ihrer
Vorfahren vorzuführen.'" — Auch wäre Scheffel
noch mehrfach Zeuge, besonders im Vorwort zur
ersten Auflage von 1855; die angeführten Stellen
mögen aber genügen, um unsere Ansicht zu
erhärten, dass ein Buch, welches der Jugend die
Vergangenheit seelisch nahebringen,.das die
Vergangenheit wiederbeleben soll, niemals nach
wissenschaftlichen Gesichtspunkten gegliedert
werden darf!

Zu Leitsatz 4 (Einreihung der
Schweizergeschichte): Wenn das, was wir bereits über das
Heimatprinzip (Heimat im engern Sinne; gesagt
haben, richtig ist, so kommen wir zur Ablehnung
des Gedankens in Leitsatz 4. Wir sind der
Anrieht. dass just die Schweizergeschichte im
Mittelpunkte des Geschichtsunterrichtes stehen muss,
nicht aus chauvinistischen Gründen, wohl aber
aus psychologischen und pädagogischen. Die
Weltgeschichte fällt doch sicherlich für die Volksschule

nur insoweit in Betracht, als sie schweizerische

Verhältnisse mitbestimmen half. Wir möchten

deshalb der Schweizergeschichte nicht die
Rolle des Knappen, sondern die des Ritters
zudenken.

Zu Leitsatz 5 (Die verschiedenen geschichtlichen

Linien und ihre Berücksichtigung): Wir
schliessen uns hier der Ansicht des Herrn Frey
an. die im Zusatz zu Leitsatz 5 ausgedrückt ist.
— Politische Geschichte und Kulturgeschichte
(Wirtschafts-. Kunst- und Religionsgeschichte
usw.) sind, wie wir auch auf Seite 11 der zweiten
Reihe unserer Lehrplanentwürfe ausgeführt haben,
miteinander verbunden. Es heisst dort, unter Beizug

von D. Schäfer. Humanistische und geschichtliche

Bildung: „Die Kulturgeschichte wendet den
allgemeinen Zuständen ihr Hauptinteresse zu, die
politische Geschichte fasst mehr das handelnde
und schöpferisch gestaltende Individuum ins Auge.
— Beide Richtungen können nebeneinander
hergehen, und der Historiker wird gut tun, je nach
der Lage der Dinge bald mehr die eine, bald mehr
die andere Seite zu berücksichtigen, je nachdem
sie für das allgemeine Interesse von grösserer
Wichtigkeit ist. An den Höhepunkten der
Geschichte aber müssen immer beide verbunden
werden; denn seinen Höhepunkt erreicht das
historische Leben überall da, wo sich die Verhältnisse

so zugespitzt haben, dass eine einzelne
Persönlichkeit eine so gewaltige Stellung einnimmt,
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dass ihr Wille, ihr Denken und Handeln
massgebend und schöpferisch gestaltend wird für die
gesamte Entwicklung und eine entscheidende
Nachwirkung ausübt oft auf Jahrhunderte und
Jahrtausende hinaus." — Zudem möchten wir
noch betonen, dass auch die Zustände das Resultat

von Bewegungen sind, und dass das Kind sich
mehr für die treibenden Kräfte als für das Resultat

interessiert.
Zu Leitsatz 6 (Die literarische oder innere

Form): Wenn ein Schulbuch .,knapp und unter
Verzicht auf behagliche Schilderung und
anekdotenhafte Einzelzüge" geschrieben ist. so trägt
es den Keim zum Leitfaden in sich, und damit
ist ihm von der Jugend das Todesurteil gesprochen.

Wenn aber das Geschichtsbuch behaglich,
episch breit erzählen will, wie es die Jugend
liebt, dann genügt ein Buch nicht, dann sind
Bücher notwendig (siehe Abschnitt III). —
Weltgeschichte und Schweizergeschichte, auch wenn
diese nur illustrierenden Charakter haben soll,
werden in einem Bande von 500 Seiten niemals
Platz haben, wenn das Buch aus pädagogischen
und psychologischen Erwägungen erstellt -worden
ist.

Wir kommen also nach reiflicher Ueberlegung
dazu, das geplante Geschichtslehrmittel für
schweizerische Mittelschulen abzulehnen. (Vergl. meine
..Erklärung" in Nr. 29 de= Berner Schulblattes.)

(Schluss folgt.)

Zur Reform der Lehrerbildung.
Von Dr. Heinrich Kleinert.

Vor mir liegt ein Reglement „betreffend die
Fähigkeitsprüfung zur Patentierung zürcherischer
Primarlehrer an der Universität". Indem ich hiermit

einen erneuten Beitrag zur Frage der
Lehrerbildung zur Diskussion stellen möchte, komme ich
zunächst kurz auf das erwähnte Reglement zu
sprechen. Es steht im Zusammenhang mit der
Studienordnung der Zürcher Universität zur
Erlangung des Primarlehrerpatentes. Es heisst in
der letzteren unter § 1:

„Die Abiturienten der Gymnasien und
Industrieschulen in Zürich und Winterthur mit Ein-
schluss des städtischen Mädchengymnasiums
Zürich erhalten Gelegenheit, sich an der Universität

für das Primarlehramt auszubilden.
Für die methodisch-praktische Ausbildung

werden besondere Kurse angeordnet.
Abiturienten der kantonalen Handelsschule in

Zürich und der Handelsabteilung des Technikums
in Winterthur kann die Teilnahme an diesen
Kursen ausnahmsweise gestattet werden. Der
Erziehungsrat entscheidet jedoch in jedem einzelnen
Falle über die Anerkennung der Ausweise und
bestimmt die Fächer, in denen vor der Zulassung
zur Patentprüfung eine besondere Prüfung
stattzufinden hat."

Die Studienordnung schreibt ferner eine
Studienzeit von mindestens zwei Semestern vor, wobei

im ersten Semester 10 Stunden Psychologie

und Pädagogik, 11 Stunden Didaktik. 2 Stunden
Gesundheitslehre und 8 Stunden Kunstfächer
vorgesehen sind, total also 31 Stunden. Im zweiten
Semester verteilen sich die 31 Stunden wie folgt:
8 Stunden Psychologie und Pädagogik, 14 Stunden
Didaktik. 2 Stunden Schulgesundheitspflege und
5 Stunden Kunstfächer einschliesslich Methodik
derselben (do. im ersten Semester). Das Reglement

und der Studienplan stammen aus dem
Jahr 1912.

Zu den Maturitätszeugnissen bezw.
Abgangszeugnissen der erwähnten Gymnasien bezw.
Handelsschulen sind Ausweise zu bringen über den
Besuch des Unterrichts in Gesang und
Musiktheorie, Zeichnen und Turnen bis zur Maturität,
Absolvierung eines chemischen und physikalischen
Praktikums und über genügende Fertigkeit in
In strumentalmusik.

Welche Gründe zur Schaffung dieser in der
Schweiz wohl einzig dastehenden Möglichkeit zur
Erlangung des Primarlehrerpatentes geführt
haben, und ob sich die auf diese Weise ausgebildeten

Primarlehrer in der Praxis bewährt haben,
entzieht sich meiner Kenntnis. Sicher ist wohl,
dass die Erfahrungen nicht schlechte gewesen
sind, sonst wäre diese Einrichtung wohl schon
längst — sie besteht heute beinahe zehn Jahre —
abgeschafft worden.

Ich führe dies alles eigentlich bloss an, um
meine frühern Ausführungen im Berner Schulblatt
über die Frage der Lehrerbildung zu bekräftigen;
denn diese Reglemente. die mir erst dieser Tage
übermittelt wurden, zeigen deutlich genug, dass
man es auch ohne das alleinlehrermachende Seminar

tun kann. Auch die Möglichkeit, dem
Gymnasium die Fächer Musiktheorie und Gesang
anzugliedern, ohne dass der gewöhnliche Lehrplan
dadurch gestört wird, ist also schon ausprobiert
und scheint sich zu bewähren. Interessant wäre
natürlich, einen Bericht eines zürcherischen
Kollegen. der die Sache verfolgt hat. darüber zu
hören.

Dass wir im Kanton' Bern von dem allem nur
lernen können, dürfte allen einleuchten. Die
Hochschulkurse in der Form, wie sie im zürcherischen

Reglemente vorgeschrieben sind, scheinen
mir allerdings zu überladen. Man dürfte es aber
auch einmal in Bern mit ihnen versuchen. Ein
Ausprobieren wäre wohl das Fördernste an der
ganzen Sache. Ich verhehle mir nicht, dass auch
Zürich neben den Hochschulkursen sein Seminar
beibehalten hat. Ob aber dabei nicht wesentlich
andere als pädagogische Gründe die Hauptrolle
spielten, wollen wir dahingestellt sein lassen. Das
Seminar, wird heute noch wohl fast in allen
Kantonen die Lehrer möglichst so heranzubilden
haben, dass sie im Sinn und Geist der Regierungspartei

arbeiten werden. Wer auf freierem Standpunkt

steht, ist unbeliebig, speziell aber, wenn
der Betreffende selbst Seminarlehrer ist. Wir
haben ja nicht unlängst einen schlagenden Beweis
im Kanton Bern erlebt, dessen Andenken wohl
noch frisch genug sich erhalten hat. Viel mehr
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als Vernunftgründe und sachliche Einwendungen
gegen die Abschaffung des Seminars ist ein starres
Ablehnen des Gedankens ohne Diskussion zu
fürchten, einfach mit dem Grundgedanken, es sei
staatserhaltender, wenn die Lehrer nach einem
bestimmten Prinzip erzogen werden, als wenn man
ihnen die Freiheit lasse, ihre Ausbildung da zu
suchen, wo es ihren Eltern oder eventuell ihnen
selbst zusage. Dass mit der Abschaffung des
Staatsseminars auch die freien Seminarien fallen
müssten. braucht wohl kaum erwähnt zu werden.
Nicht verschliessen aber kann man sieh der
Gewissheit. dass von letzterer Seite der Widerstand
noch viel hartnäckiger sein würde.

Wir wollen aber auch die andere Form der
Lösung der Lehrerbildungsfrage nicht ausser acht
lassen, dass ein neuorganisiertes Seminar die
Vorbildung besorgt, die Universität die Berufsbildung
übernimmt. Hierdurch würde sicherlich dem
Lehrerstande als solchem nur gedient. Auch für
den Lehrerverein wäre dies sicherlich ein Vorteil,
indem der Boden, auf dem sich die Kandidaten
aller Seminarien träfen, die Universität, gewisser-
massen neutrales Land wäre. Dass eben heute
noch Differenzen zwischen den Lehrern, die von
verschiedenen Anstalten kommen, auftreten in
Sachen, die den Lehrerverein angehen, zeigten
jüngst die Verhandlungen und Ansichten über
die neuen Statuten. Gymnasium statt Seminar
wäre die radikalere Lösung: damit wäre auch
zugleich ein Kampf vermieden, der sich vielleicht
binnen kurzem entspinnen wird, nämlich der, ob
das Seminar als Maturitätsschule anerkannt
werde.

In einigen Kantonen ist man damit beschäftigt,
den Seminarien neue Studienpläne zu geben. In
der Schweizerischen Lehrerzeitung beklagt sich
ein Einsender über die Neuregelung der
Patentprüfungen der zürcherischen Sekundarlehrer, ohne
dass die Lehrerschaft dabei zu Worte gekommen
sei. Ich habe dasselbe im Berner Schulblatt früher
vom bernischen selben Reglement gesagt. Hüte
sich die bernische Lehrerschaft, dass nicht auch
in aller Stille einmal die Berner Seminarien eine
Neuregelung erfahren, ohne dass die Lehrer ihre
Ansichten dazu äussern dürfen. Sei diese Regelung
so oder so, es ist das ureigendste Interesse des
ganzen Lehrerstandes, dass er seine Stellung hebt
durch seine Ausbildung, damit er mit Recht stolz
auf sie sein darf.
II mi IUI Uli IUI IUI IUI IUI IUI mi i I III! IUI Uli IUI IUI IUI Hl '
5 oooo AUS DEN SEKTIONEN oooo 5

Sektion Bern-Land des B. L. V. Diese versammelte

sich Mittwoch den 8. Februar 1922,
nachmittags 2 Uhr, in der Schmiedstube zu Bern.
Anwesend waren 59 Mitglieder. Das Protokoll der
letzten Versammlung wurde einstimmig genehmigt.
In der Urabstimmung wurden die neuen Statuten
mit o3 gegen 3 Stimmen und die Uebergangs-
bestimmungen einstimmig angenommen. Herr
Lehrersekretär Graf referierte hierauf über das

Thema: Schulgeschichtliche Entwicklung des
Problems der Lehrerwahlen und -wiederwählen. In
altgewohnter, ausgezeichneter Weise entledigte
er sich seiner Aufgabe. Wir danken ihm dafür
bestens. Herr Schulinspektor Kasser teilte uns
mit, dass die Unterrichtsdirektion für das Jahr
1922 einen Betrag von Fr. 20,000 als Subvention
für Lehrerfortbildungskurse gesprochen habe. Er
ermuntert die Sektion, ein Programm eines
Fortbildungskurses auszuarbeiten, sei es innerhalb der
Sektion oder des Landesteilverbandes, und
damit rechtzeitig an die Unterrichtsdirektion zu
gelangen, um auch teilhaftig zu werden an obge-
nannter Subvention. Er befürwortete femer den
Gedanken, von Zeit zu Zeit einen kantonaleu
Lehrertag einzuberufen. Auch Hm. Schulinspektor
Kasser sprechen wTir für seine Ausführungen unsern
besten Dank aus. Die Versammlung beauftragte
den Vorstand, ein Arbeitsprogramm auszuarbeiten
und dasselbe dann im Bemer Schulblatt erscheinen

zu lassen. Die Versammlung nahm Kenntnis
vom Tode des lieben Kollegen, Sekundarlehrer
Meyer, Uettligen. und erhob sich zu seinen Ehren
von ihren Sitzen. W. Sek.

»i im n»i im im n>i mi 11 i in im im mi mi >i«i im im im im n
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Seminar Hofwil. Das pfarramtliche Zeugnis ist
nicht absolutes Erfordernis. Im Reglement steht
ja die „schützende" Bestimmung „sowie etwaige
pfarramtliche Zeugnisse".

Der Formfehler in der diesjährigen Ausschreibung

fällt einzig zu Lasten des Unterzeichneten;
es steckt darin keinerlei Tendenz.

Verursacht wurde er durch den Umstand, dass
die Aspiranten von Stadt und Land fast
ausnahmslos ihrer Anmeldung ein pfarramtliches
Zeugnis beilegen und dass letzteres sich über
Verhalten Und Leistungen in der Unterweisung
ausspricht.

Die aufgeregten Gemüter mögen sich also
beruhigen. H. Stauffer, Vorsteher.

Es wird schon gut sein, wenn in Zukunft die
Direktion des Unterseminars die Ausschreibung
für die Anmeldungen zum Eintritt genau nach
dem Reglement macht; denn sie wird kaum
erwarten können, dass den Anmeldenden die
Unterschiede zwischen Ausschreibung und Reglement
bekannt seien. Dann wird es auch keine
aufgeregten Gemüter mehr geben, weder hier, noch
dort. (Red.)

Ausschreibung von Lehrstellen an der
Sekundärschule Biimpliz. Die Kommission der Sekundärschule

Bümpliz teilt uns mit, dass die in letzter
Nummer, Seite 759, des Berner Schulblattes
bekanntgegebene Ausschreibung einer Lehrstelle
unvollständig ist. Richtig ist, was folgt: Infolge
Errichtimg von zwei neuen Klassen ist auf Beginn
des Schuljahres 1922/23 eine Klassenlehrerstelle
sprachlich-historischer Richtung und eine solche
mathematisch - naturwissenschaftlicher Richtung
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zu besetzen, die eine mit Verpflichtung zur Ueber-
nahme von Turnen, die andere mit Verpflichtung
zur Uebernahme von Handfertigkeit.

Die Angaben betreffend Besoldung und An-
meldungstermin sowie die Anmerkung über d-<s

Vorstellen stimmen.
Die Ausschreibung ist dem Schulblatt wie

üblich durch einen Beamten der Unterrichtsdirektion
zur Publikation mitgeteilt worden; die Se-

kundarschulkommission von Biimpliz trägt an der
unrichtigen Wiedergabe keine Schuld.

Steuerwesen. Es ist mir an unserem B. L. V.
>ehon dies und das merkwürdig vorgekommen,
aber am merkwürdigsten scheint mir nun doch,
dass sich dieser so gut organisierte Verein mit
einem ständigen Sekretär an der Spitze in Steuerfragen

nach einem Entscheid des Obergerichts,
nicht etwa des bernischen, sondern des aargauischen.

richten und also in Sachen* Besteuerung
der Abzüge in die Lehrerversicherungskasse nicht
a orgehen soll, obschon ein grosser Teil der
Mitglieder auf die letztjährige Anregung hin eine
solche gemeinsame Aktion erhofft hatte und schon
seit geraumer Zeit auf diesbezügliche rechtzeitige
Weisung zur Ausfüllung der Steuererklärung wartete.

Also alls nüt! und der Einsender E. A. in
Nr. 44 und der Schulblattredaktor und der
Einsender in Nr. 45 und wir andern alle, die wir
derselben vermeintlich vernünftigen Meinung sind,
wir wissen nichts: denn die aargauischen Ober
riehter haben anders erkannt, und die aargauischen

Oberrichter müssen es doch wissen! Aber
die Oberrichter sind auch Menschen, die aargauischen

und die bernischen auch, und können irren
und möchten unter Umständen die ganz menschliche

Schwachheit haben, sich von der Masse der
..Rekurse auf der ganzen Linie" bestimmen zu
lassen, anders zu erkennen als damals in Aarau
am 1:». Mai 1921. Am dreizehnten, eben, der ist
immer etwas ungeschickt! Und ungeschickt
erscheint mir auch die Begründung jenes Urteils.
Oder ist es etwa geschickt, wenn jene Herren
die Einzahlungen in eine Versicherungskasse
gleich werten wie Erwerb, den man kapitalisiert
und dann als Kapital versteuert? Den Herren
scheint entgangen zu sein, dass der Sparer dann
Zins erhält von diesem Kapitalisierten und dieses
Zinses wegen das Kapitalisierte versteuern muss,
die Einzahlungen aber dem Versicherten selbst
keinerlei Zins eintragen. Interessant, sehr
interessant ist noch, was die Herren in Aarau zu
erwägen geruhten am Sehluss ihrer Begründung:
Wenn diese Pensionen (wohl gemeint die Summen,
die der Versicherte alljährlich der Versicherungskasse

zuhalten muss) nicht als Erwerb, sondern
als Besitz zu versteuern wären, so miisste der
Versicherte nicht nur seine Prämien Amrsteuern.
sondern dazu noch das sogenannte Deckungskapital,
d. h.- die Summe, die er bei Austritt aus der Kasse
jeweilen als Gegenwert für den Verzicht auf seine
erworbenen Ansprüche an dieselbe erhielte.
Hübsch, nicht wahr? Der Mann kann froh sein,
dass er mit der einfachen Versteuerung seiner

Einzahlungen als Einkommen so gnädig
davonkommt und hütet sich wohl, an das Bundesgericht
zu rekurrieren. So urteilen die Herren
Oberlichter in Aarau. und weil sie so urteilen, und
durch dieses Urteil solche Umstände schaffen,
so glaubt der B. L. V. ,.unter diesen Umständen
nicht, dass der Weg', den der E. A.-Einsender
betreten will, von Erfolg begleitet sein werde",
und der ..Rekurs auf der ganzen Linie"
unterbleibt! Das ist allerdings das einfachste, und wir
fahren weiter, zu versteuern, nein, mehr als zu
verzehnten (4,5 + 6 %). den ..Lohn", den wir als
solchen nie zu Gesicht bekommen! Als Entgelt
dafür wollen wir uns dann erlaben an der
Zukunftsmusik. die in Steuerfragen im Korrespon-
denzblatt der Festbesoldeten etwa geblasen wird.
Gute Nacht! Argus.

Steuerein Schätzung der Lehrerehepaare. In der
vorletzten Nummer des Schulblattes steht ein
Artikel. der den Lehrerehepaaren empfiehlt, die
Gütertrennung zu verlangen (Kosten Fr. 50—80).
um eine getrennte Einschätzung zu erlangen. Dies
ist allerdings ein sicheres Mittel, aber meines
Erachtens nicht notwendig. Ich rate vorderhand
davon ab. Bevor das Bundesgericht über die
Frage entschieden hat. ist ein Schritt in dieser
Beziehung nicht am Platze. Da das letzte Steuerjahr

massgebend ist, nützt es nichts, wenn wir
momentan die Gütertrennung durchführen,
sondern es ist mit allem Nachdruck darauf
hinzuweisen. dass das Einkommen der Frau unter
Art. 191 des Zivilgesetzbuches steht, und dass
dieser Artikel unter den allgemeinen Bestimmungen

steht, die für alle Güterstände Gültigkeit
haben. Es ist auch • vollständig gleichgültig, ob
Eheleute intern oder extern unter dem alten oder
neuen Recht stehen, indem laut den Uebergangs-
bestimmungen das Zivilgesetzbuch vom 1. Januar
1912 an auf alle Ehen Anwendung findet. Das
Bundesgerieht muss den Rekurrenten schützen.
Man braucht doch nicht urkundlich unter
Gütertrennung zu stehen, wenn das Einkommen sowieso

unter den Regeln der Gütertrennung steht.
Ganz abgesehen von den Kosten will eben mancher

nicht im Amtsanzeiger „ausgestellt" werden,
was ja zum Teil begreiflich ist. Spart also die
Kosten für einen guten Zweck (Neuhof!) und
wählt die Gütertrennung nur im äussersten Notfall.

d. h. nach dem Entscheid des Bundesgerichts,
das aber kaum zugunsten des Fiskus entscheiden
dürfte. W.

Die Abzüge in die obligatorische Versicherungskasse

werden im bundesgerichtlichen Endspiel
erledigt werden. Einer meiner -Kollegen wurde
von einem Mitglied des Bundesgerichts geradezu
ermutigt, den letzten Entscheid zu provozieren.
Interessant ist nämlich die Tatsache, dass die
Mitglieder des Bundesgerichts nach einer gewissen
Anzahl von Dienstjahren eine Pension beziehen,
ohne dass ihnen der Fiskus die Prämien zu ijirem
Barlohn zuzählt, d. h. dass also nur der
Barlohn versteuert werden muss. Mit Rücksicht darauf.

dass der NichtVersicherte auch nur den Bar-
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lohn zu versteuern hat. wäre es eine Verletzung
der Rechtsgleichheit der Schweizerbürger. Der
zurückgehaltene Lohn ist erst dann steuerpflichtig.

wenn er ins Eigentum des Pflichtigen übergeht,

was bei einer allfälligen Pensionierung der
Fall ist. Eine Veröffentlichung des Urteils des
bernischen Verwaltungsgerichts im Berner Schulblatt

wäre dringend zu wünschen. W.

Bernischer Organistenverband. Mit Rücksicht
darauf, dass die Lehrerschaft das Hauptkontigent
der bernischen Organisten stellt, sei uns gestattet,
auf die im Inseratenteil dieser Nummer erscheinende

Ausschreibung betreffend die Organistenausbildung

an der Berner Musikschule
hinzuweisen. Selbstverständlich steht der Zentralkurs
sämtlichen strebsamen Organisten offen, die sich
über ein gewisses Mass organistischer Vorbildung
ausweisen. Wenn wir aber an dieser Stelle mit
Nachdruck auf die Fortbildungsgelegenheit
aufmerksam machen, so tun wir es aus der Erwägung
heraus, dass Aufnahmsprüfungen für den Zentralkurs

nur alle zwei Jahre stattfinden. Strebsame
organistische Kräfte möchten wir ermuntern, sich
zu melden. — Im Laufe des nächsten Frühlings
und Sommers veranstaltet der B. O. V. im ganzen
Kantonsgebiet herum wieder die bekannten
Organisten-Fortbildungskurse. die von tüchtigen
Musikern geleitet werden. Zum Zwecke einer strafferen

Organisation ist der Kanton in Landesteil-
verbände und Spielkreise eingeteilt worden, denen
je ein Obmann und Vertrauensleute vorstehen,
welche die Spieltage organisieren werden. Es wäre
sehr zu wünschen, wenn die Anstrengungen der
Leitung des B. 0. V.. die alle auf die Hebung des
Organistenstandes und Belebung der Kirchenmusik

hinzielen, durch eifrige Mitarbeit der
Verbandsmitglieder belohnt würden. Wir haben den
festen Willen, die Fortbildungsfrage aus eigener
Kraft zu lösen. Folgen wir deshalb unsern
musikalischen Führern, beweisen wir den Willen und
begegnen wir der Kritik durch die Tat!

In diesem Zusammenhang möchten wir wieder
auf die sehr umfangreich gewordene Organistenbibliothek

aufmerksam machen, die E. Vogel-
Moser in Oberdiessbach verwaltet. Für Mitglieder
des B. 0. V. ist die Benützung dieser Bibliothek
unentgeltlich. Anmeldungen zum Beitritt in den
B. 0. V. sind an den Kassier Fr. Joss in Liitzel-
flüh zu richten.

Nachtrag. Die obenstehenden Zeilen waren
schon eingesandt, als uns durch den
Kirchgemeinderatspräsidenten eine im Umfange
bescheidene Broschüre zugestellt wurde, betitelt:
Bedanken und Wünsche betreffend Kirchenmusik

zuhanden der Kirchgemeinden. Den
Pfarrern, Organisten und Kirchenchordirigenten
sollen sie als Wegleitung dienen. Wir haben
seinerzeit in einem Schulblatt-Artikel (Dezember
1920) die Vorschläge für Hebung des
Kirchengesanges. die Pfarrer Lauterburg in einem Vortrag

vor dem kantonalen Pfarrverein aufstellte,
begrüsst und die Fortbildungsfrage der bernischen
' Organisten skizziert. Wenn nun das Bedürfnis

vorhanden war, Gedanken und Wünsche betreffend

Kirchenmusik in Leitsätzen zusammengefasst
den Kirchgemeinden zu unterbreiten, so hätte man
wohl erwarten dürfen, dass Fühlung mit dem
B. 0. V. zu nehmen zum mindesten am Platze
gewesen wäre. Es ist befremdend, dass die
Verfasser der Leitsätze, denen wir ihre Musikalität
nicht abstreiten wollen, den Organisten und y
Kirchenchor-Dirigenten einfach so eine Art
..Pflichtenheft" in die Hand drücken, ohne ihnen
ein Mitspracherecht in kirchenmusikalischen Dingen

einzuräumen. Der Vorstand des B. 0. V. wird
sich'in seiner nächsten Sitzung mit der Sache
befassen. W. K.

Sprengungen von Lehrern. Bei der periodischen
Wiederwahl der zürcherischen Lehrerschaft sind,
wie wir der Tagespresse entnehmen, verschiedene
Lehrer nicht wiedergewählt worden. So wurde
Lehrer Heinr. Gerteis in Bülach. kommunistisches
Mitglied des Zürcher Kantonsrates, mit 425 Nein
gegen 235 Ja nicht mehr bestätigt, was ein
bürgerliches Pressorgan unter dem geschmackvollen
Titel ..Brotkorb abgehängt" mitteilt. "Wohl auch
seiner politischen Ueberzeugung fiel zum Opfer
der sozialdemokratische Lehrer Ad. Hoffmann in
Albisrieden, dessen Wiederwahl mit 236 gegen
186 Stimmen abgelehnt wurde, während Frau
Häberli-Klotz. Lehrerin in Kloten, auf Betreiben
der Bauernpartei nicht mehr bestätigt wurde,
weil sie sich vor einigen Wochen mit einem Se-
kundarlehrer verheiratet hatte und trotzdem ihre
Lehrstelle nicht aufgeben wollte.

Russlandkinderhilfe der Berner Jugend. Seit
Monaten ruft Nansen um Hilfe für das verhun
gerade Russland. Wir können uns die Not nicht
vorstellen: Zahlen und Worte vermitteln kaum
eine Ahnung. Zudem bedroht das Gespenst der
Wirtschaftskrise auch unser Land. Aber als letzte
Woche Herr Bosshard. der schweizerische
Delegierte in der Kommission Nansens, einer
Versammlung von Vertretern der bernischen Jugend
das Elend schilderte, als die Filme Krankheit,
Tod und Verwüstung in erschütternden, unbe-
schreibbaren Bildern enthüllten, da war nur ein
Gedanke: Helfen, sofort und gründlich helfen!
Vertreter der Regierung. Gemeinde- und
Schulbehörden haben ihre Unterstützung zugesagt. Der
bestellte Arbeitsausschuss wird in den nächsten
Wochen im ganzen Kanton herum Filmvorträge
veranstalten. In der Stadt- und Landpresse
erscheinen Aufrufe und Schilderungen der Zustände.
Wir bitten die Lehrerschaft herzlich um ihre
Mitarbeit. Sie kann bestehen in Besprechung der-
Pressberichte in der Schule. Sammlung von
Geldern und Veranstaltung der Vorträge. Zentralstelle

der Hilfsaktion für den Kanton Bern ist:
Sekretariat Pro Juventute. Abteilung
Russlandkinderhilfe, Bern, Gerechtigkeitsgasse 58. Telephon

Bollwerk 56.02. Postcheck III 4148
Russlandkinderhilfe. Weitere Aufklärung folgt in den
Tageszeitungen und in spätem Nummern des
Schulblattes. Die Zentralstelle ist zu jeder
Auskunft bereit. -If.
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Ce que devrait etre l'ecole complementaire.
(Pin.)

On a beau dire que l'argent ne fait pas le
bonheur, il y contribue cependant etrangement;
la gramraaire ne fait pas non plus 1'orthographe
mais n'en ddplaise ä d'aucuns, eile y contribue
ndanmoins singulierement. Les dictdes-examen
seront l'exception; de temps ä autre, en hiver,
les eleves dcriront, tour a tour, au tableau, sous
la dictee du maitre. A chaque faute, ce sera
l'occasion de rdpdter la regie violde. Toutefois,
qu'on n'oublie pas que la lecture seule peut former

le style et fixer les mots dans les cellules
du cerveau. Un jeune horame aura beau rddiger
des milliers de « compositions > et faire soigneuse-
ment les corrections apres contröle du maitre,
ce n'est pas ce qui lui apprendra h «dcrire », ni
a ne plus confondre sio/i. tion; scie, sie, cie,
tie; aon, an, en; U, I; ft, f. etc. Pour apprendre
ä causer, k rediger et savoir 1'orthographe, il faut
avant tout lire, lire intelligemment, lire beau-
coup. Oe n'est point en classe qu'on en a le
temps, et les fameuses lectures-compte-rendu
devraient depuis longtemps, si je puis dire, etre
releguees au vieux fer. E11 lisant lui-meme
quelque conte de Maupassant (il y en a d'exquis
ne choquant aucune oreille), tel article de journal,
tel chapitre des «Miserables», etc. en en faisant
lire aux jeunes gens, le maitre leur donnera le
goüt de la lecture. II les conseillera, leur fera
prendre note d'une liste d'ouvrages ä lire,
Robinson Crusoe, (es Voyages de Gulliver, etc.,
leur recommandera de s'abonner a tel journal, a telle
revue.

Quant a la redaction, attacher une grande
importance a la corresponaance commerciale.
Lire, faire lire, dieter parfois, conseiller de relire,
des actes de la vie usuelle (quittances, procurations,

testaments), des annonces, des lettres aux
autorites, des commandes, reclamations, communiques,

correspondances aux journaux, protocoles.
Recommander aux futurs employes ou ndgociants
l'achat de tel raanuel en usage dans les ecoles
de commerce. Faire rediger parfois a domicile
(pourquoi pas?), dans le calepin, une lettre avec
la rdponse, une correspondance relatant un accident

survenu dans la localite. L'un des Iravaux
sera corrigd oralement; inutile que le maitre
perde une soiree h revoir les elueubrations d'une
vingtaine d'dlhves.

L'dcole complementaire, ni meme l'dcole pro-
fessionnelle, n'ont a former de futurs comptables.
Toutes les heures annuelles suffiraient a peine a
copier simplement un inventaire d'entrde et de
sortie, quelques pages d'un Brouillard, d'un Journal,

d un Grand Livre conformes ä la rdalite.
II faudra simplement faire sauter aux yeux des
jeunes gens 1 utilitd, la ndcessitd meme d'une
comptabilitd soigneusement tenue, non seulement
pour les negociants mais aussi pour les pavsans,
es maitres d Etat et les mdnageres. Sans des

livres bien k jour, comment calculer le prix de

revient et savoir oil l'on va C'est bien dans
les affaires qu'il y a lieu de rdpdter: «Au bout
du fosse la culbute!» Or la comptabilite permet
d'apercevoir a temps et d'eviter parfois la
debacle. Les maitres donneront une idee de la
comptabilite en partie simple, en partie double
et de la comptabilitd amdricaine. Aux interesses
a en apprendre plus long dans des ouvrages
speciaux en suivant des cours de jeunes com-
merqants et autres ou en prenant des leqons
particulibres. L'dcole complbmentaire est
frequence par des jeunes gens de toutes les classes
de la soeiete, bien doues ou non, domestiques,
employes, cultivateurs, ouvriers. Son enseigne-
ment est forcement quelque peu encyclopedique.
Certaines matieres ne sont qu'effleurees; on doit
montrer a la jeunesse combien est grande son
ignorance — apres huit annees de scolarite —
et combien vaste encore le champ des etudes
On n'apprend bien que ce que Ton apprend avec
piaisir. e'est-a-dire volontairement. De meme qu'ä
1'dcole primaire, ouvrons de nouveaux horizons,
donnons le goüt de l'etude et du travail, aiguil-
lonnons la curiosite, « apprenons ä apprendre » et
n'exigeons pas qu'on sache. Les jeunes gens
copieront certes dans leur carnet des embryons
d'inventaire, de budget, de compte de tutelle, etc.
Us apprendront ä etablir le compte de caisse d'un
match au loto, d'un concert, d'une sortie de soeiete.
De la Stenographie, de la dactylographie, de la
stenodactylographie, ils n'auront que des clartes,
juste de tpioi faire desirer ä l'un ou l'autre d'en
apprendre davantage.

Conseillons ä nos grands eleves d'ecrire leur
journal, ne fut-ee qu'une ou deux lignes chaque
jour dans un agenda. Apprenons leur — qu'on
ne sourie pas — a consulter l'almanach, non
pour savoir quand il y a de la lune ou quand
il n'y en a pas, mais pour y inscrire, cas echeant.
des remarques meteorologiques, s'interesser aux
dictons locaux et sortir un peu de leur sphere
— c'est le cas de le dire — pour scruter le
firmament. L'ecole complementaire devenue une
«universite» populaire oil l'on admettrait au
besoin, outre les «etudiants », des «auditeurs »

de tout age, les leqons seraient en somme des
conferences ou plutöt des causeries familihres et
d'instructives excursions. On pourrait faire entre-
yoir ce qu'est l'astronomie, la poesie, la musique
vocale et instrumentale, l'architecture, la pein-
ture ou jeter des coups d'oeil d'ensemble sur
l'histoire nationale ou generale, la question sociale,
la gdographie economique, les decouyertes geo-
graphiques et scientifiques. Suivant les milieux
et les regions on parlerait de l'horlogerie, de la
poterie, de l'arboriculture, de la viticulture, voire
de la pisciculture. Prepares specialement ä l'ecole
normale — voilä le hie! — les instituteurs
apprendront a connaitre aux jeunes gens, sur le
terrain, les champignons comestibles ou veneneux,
les simples les plus utiles, les arbustes, les arbres
et les insectes les plus communs. Les grands
dlbves. en course ou en classe, prendraient fibre-
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ment des notes sur ce qui les intdresserait plus
spdcialement. II se revdlerait certainement dans
la suite des herboristes ou des entoraologistes
amateurs qui tiendraient ä s'initier aux mystdres
des flores. N'ignorons point de parti pris nos
frdres inferieurs, les animaux, et ces ilotes, les
vdgdtaux

En mathematiques, il ne saurait etre question
de revoir le programme primaire. Que ceux qui
ont oublid jusqu'au livret et aux quatre opdra-
tions s'y remettent en sollicitant l'aide de parents
ou d'amis ou, si leurs moyens le permettent, se

payent des legons au cachet. L'enseignement
variera suivant les regions: ici les probl&mes
d'alliage auront leur importance, la les mesurages
de champs, les cubages de troncs, de tas de
foin, de cailloux ou de furnier. On attachera une
grande importance au calcul mental, non en
faisant resoudre de tete de difficiles problemes
d'intdrets, de partages ou de melanges mais en
habituant les jeune? gens h additionner, sous-
traire et multiplier rapidement, sans l'aide d'un
crayon, comme acheteurs, vendeurs, sommelidres,
clients, employes, paysans, ont besoin de le faire
cent fois par jour au marchd, au magasin, a l'au-
berge, ä la poste. ä la gare, bref partout.

Savoir etablir un croquis cote est indispensable

dans chaque profession. Le maitre y con-
sacrera done quelques heures sans se perdre
toutefois dans le dedale de la perspective et des
projections.

Les cours commenceront et se termineront
par un chant populaire, la Rauracienne, le Jura,
les Petignats suivis de quelques exercices libres
des bras et des jambes. de flexions et rotations
du torse.

L'une ou l'autre conference seront reservees
ä l'anatomie, a la physiologie du corps humain
et aux preceptes de l'hygiene. Oil faire se pourra,
le cindma sera mis ä contribution.

Le savoir-vivre etant en somme le seul savoir
indispensable, le maitre ne negligera rien pour
faire des jeunes hommes qui lui sont confies des
citovens aussi civils que possible et dont le plus
grand souci sera toujours celui de leur
reputation.

Voila bien du pain sur la planche mais on
peut choisir le plus nourrissant et l'on com-
prendra que j'aie dit au ddbut de ces lignes que
seul le maitre pourra etre le livre ideal de
l'dcole complementaire.

Je nage en plein reve, dira-t-on, mais qu'on
essave de passer de la thborie ä la pratique et
l'on verra si les citovens ainsi prepares verseront
dans les iddes subversives et ne feront pas plus
aisdment que d'autres leur petit bonhomme de
chemin. Jules Surdez.

BOUTADE.
L'dcole est dtablie, non de fagon qu'il soit

facile aux enfants d'apprendre, mais de telle
fagon qu'il soit commode au maitre d'enseigner.

Tolstm.

t Edouard Germiquet,
ancien professeur ä Neuveville.

II est toujours penible d'annoncer le depart
d'un collegue. L'affliction est double quand il
s'agit d'un veteran, et d'un veteran de la trempe
de M. Ed. Germiquet. La mort de notre ancien
collegue est un grand deuil pour le corps en-
seignant jurassien, dont il fut un des plus dignes
representants. C'est un grand deuil aussi pour
Neuveville qu'il a habite pendant un demi-siecle
et que, dans le domaine scolaire, il a marque pro-
fondement de son empreinte.

Ne ä Sorvilier en 1845, M. Germiquet obtient
son brevet primaire ä Porrentruy en 1865. En
fonction depuis IV2 annee ä Cormoret, il est ap-
pele au poste de maitre ä l'Ecole normale neu-
chäteloise de Grandchamp; en 1870, nous le trou-
vons k l'Ecole secondaire de Morat, oil il enseigne
le frangais. Enfin, en 1875, muni de son diplome
secondare, il est nomme ä l'Ecole secondaire
des jeunes filles de Neuveville. Desormais, il a
trouve sa voie. II dirigera cet etablissement avec
autorite et distinction, partageant sa feconde
activity et son inlassable patience entre les eleves
de la localite et les jeunes filles suisses-allemandes
constituant une subdivision speciale de l'ecole.
L'annee 1912 voit la fusion de l'Ecole secondaire
avec le Progvmnase et la creation de l'Ecole de
commerce, nee des classes speciales de langue
des deux etablissements. Cette delicate periode
de transition passee et le nouveau rouage mis
en mouvement, M. Germiquet prend sa retraite,
entoure du respect d'une population reconnais-
sante. Demi-retraite, pourrions-nous dire, car
notre metier n'est pas de ceux qu'on lache irre-
mediablement, surtout quand on possede un
temperament pedagogique aussi prononce que
M. Germiquet. La guerre survenue, il se fit un
devoir de remplacer les forces jeunes appelees
par la mobilisation; ce fut le cas particulierement
ä l'Ecole normale de Delemont oü il laissa un
excellent souvenir. II y a quinze jours encore,
dans notre Progymnase, il remplagait un maitre
absent et e'etait un plaisir de voir ce vieillard
ä barbe blanche retrouver au contact de jeunes
elöves l'enthousiaste verdeur de ses belles annees.
Quoique excessivement modeste, M. Germiquet
s'etait impose bien en dehors de notre district;
il fournit en son temps, dans le cadre de la
Society pedagogique jurassienne un rapport de
valeur sur la question complexe de l'orthographe;
il etait membre de la Commission des moyens
d'enseignement pour les ecoles secondaires et fonc-
tionna nombre d'annees comme examinateur pour
l'obtention du diplome primaire dans le Jura.
Jusqu'au dernier- moment il assista aux seances
de notre cercle de district, qu'il alimenta de nom-
breuses causeries, plus particulierement scienti-
fiques.

M. Germiquet possedait une culture etendue
et solide ; ce fut une intelligence eveillee et
en voie de constant renouvellement. D'humeur
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aimablement communicative, il jouissait d'un don
d'exposition claire et methodique qui en a fait
un pedagogue de la grande lignee. Esprit ouvert
et d'une haute tenue morale, il passait au crible
d'un sens d'analyse aiguise les reformes pedago-
giques nouvelles et en retenait la quintessence
immediatement appliquable.

Notre cite lui doit beaucoup; pendant 40 ans,
il a represents dignement notre rang de ville
d'etude du frangais ä l'usage de nos confederes
Miisses-allemands. Le corps enseignant neuve-
villois s'efforcera de maintenir une tradition qu'il
avait particulierement ä coeur; c'est lä le plus bei
hommage que nous puissions lui rendre. Que sa
famille et plus specialement ses enfants, membres
du corps enseignant jurassien. recoivent ici un
temoignage public de notre profonde svmpathie.

M.

f Alexandre Hof.

Notre ville de Delemont detient. le sombre
record des disparitions subites, qui plongent l'es-
prit et le coeur dans l'hebetement et la revolte
en face de l'implacable realite. Et c'est bien ce
triste sentiment que nous avons eprouve lorsque.
le matin clu 17 fevrier, on nous annonca la mort
de A. Hof. directeur de l'entrepot federal des al-
cools et ancien maitre au Progymnase. qui cir-
culait. peu de jours auparavant. plus vert et plus
frais que jamais, malgre une recente attaque de
grippe.

Alexandre Hof. ne en 1864. ä Laufon. fit ses
etudes a l'Ecole normale de Porrentmy dont il
sortit diplome en 1883. La meme annee, grace ä

•ui counaissance de rallemand. il fut appele au
poste de maitre ä l'Ecole allemande de Delemont.
et il se fixa definitivement dans notre cite. Avant
conquis son diplome seeondaire. au printemps
1891. il quittait sa place pour eutrer en qualite
de maitre d'allemand au Progymnase. II y en-
seignait durant liuit ans et abandonnait la ferule
en 1901 pour devenir adjoint, puis directeur de

l'entrepot federal des alcools.
Mais son eceur restait attache ä sa premiere

vocation et il continua ä s'occuper activement
des questions d'eeole. qu'il aimait ä suivre depuis
une annee dans notre modeste bulletin. II fut
membre de la commission des Ecoles primaires.
de la commission du Progymnase, president jus-
qu'en 1920 de la commission de l'Ecole de
commerce qu'il contribua grandement ä fonder et ä
faire prosperer. Enfin. il faisait partie de la
commission des Ecoles normales du Jura.

La maladie s'attacha ä lui, sournoise et tenace;
eile ne reussit jamais ä vaincre sa bonne humeur
communicative, ä alterer le fond optimiste de
son earaetere. Partout oü il a passe, il laisse le
Souvenir d'un veritable homme de bien. devoue
ä la chose publique. ne menageant ni son temps,
ni ses peines. versaut dans les debats et apportant
dans ses relations journalieres la clarte d'un esprit I

qui connaissait ä fond l'äme humaine, le poids
d'une forte personnalite. et les elans du cceur,
auxquels il ne savait point resister.

II avait garde, au sein du corps enseignant
jurassien. de fideles camarades, et tous ceux qui
le eonnurent savent qu'ils ont perdu en lui un
conseiller. un soutien, un ami.

Que sa famille en deuil recoive l'expression
de la Sympathie profonde dont tous ses amis l'en-
tourent aupres de cette tombe trop tot ouverte..

•PMaMOi»C3Ma«iaMaHONaMeMaMa<»ai»a«*at*at«9««eM
o ooooo DANS LES SECTIONS ooooo a

• ••aNO««ai*e*toMoita*«aHa**eMC3Maa*oMai«e3MeMa4io*

Franches-Montagnes. Synode du 11 fevrier
1922. Jamais une reunion de notre section n'avait
ete si peu frequentee. 25 membres seulement ont
repondu ä Pappel du comite. Les nombreuses
abstentions sont dues ä la grippe qui regne forte-
ment sur notre plateau. La journee a cependant
ete tres interessante grace aux travaux qui furent
presentes.

Monsieur Marer. instituteur ä Montfaucon, a

rapporte sur le sujet suivant: Necessite de de-
velopper encore Venseignement du francais dans
nos ecoles jurassiennes, specialement en ce qui
concerne l'elocution. II serait trop long de resumer
ici Pexcellent travail de notre collegue; nous
nous bornerons ä en publier les conclusions:

1. L'enfant arrive en classe sans savoir causer.
II en resulte une grave perte pour l'ecole.

2. Toutes les lecons doivent concourir ä Petude
du langage. Exiger de l'eleve des reponses cor-
rectes.

3. La lecture est la brauche principale de notre
enseignement. Vouons-lui tous nos soins car lire,
c'est voir les mots, en buriner leur forme dans le
cerveau, pour plus tard. en tirer tout le sens.

4. II faut forcer l'enfant ä resumer sa lecture,
ä l'imiter en employant d'autres mots, c'est-ä-dire
creer un sujet analogue.

5. II faut donner ä l'enfant un livre de lecture
approprie oil tout attire son attention et son cceur.

6. La composition ne donne pas en general
au maitre la satisfaction qu'il est en droit d'at-
tendre parce qu'il ne peut lui consacrer assez de
temps et parce que l'eleve parle mal et n'aime
pas la lecture.

7. II faut corriger toutes les compositions et
employer le tableau noir pour fixer l'ceil et l'esprit
cle l'enfant sur les fautes les plus freqnentes et les
plus graves.

Monsieur Ariste Farine. instituteur au Porn-
merats, a rapporte sur la deuxieme partie de la
question: Perfectionnement des maitres de ce+

enseignement ä Vaide de cours subuentionnes.
ries conclusions ont souleve la question de savoir
s'il s'agit de cours pour le perfectionnement in-
tellectuel du maitre ou pour son developpement
pedagogique. Nous avons pense qu'iui cours pou-
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vait reunir les deux qualites. Cependant. si des
difficultes quelconques. financieres ou autres. ne
permettent pas de donner un trop grand essor
ä ce premier essai. notre section opte pour un
cours pedagogique. pratique surtout.

Voici les conclusions de M. Farine. qui ont
ete adoptees:

1. Le corps enseignant jurassien eprouve le
besoin de faire un effort supreme pour developper
l'enseignement de la langue franeaise dans ses
ecoles.

2. Des cours de perfectionnement sont absolu-
ment necessaires pour entrainer tous les institu-
teurs et institutrices dans la reforme de cet en-
seignement.

3. Pour assurer une bonne participation, ces
cours devront etre organises successivement dans
tous les districts frangais. II serait boil qu'ils
fussent diriges par les meines maitres.

4. Ces cours dureront au moins 5 joui> con-
secutifs. On emploiera des eleves du degre in-
ferieur et moyen. II y aura des entretiens entre
le maitre du cours et les participants.

5. Les maitres du cours seront choisis par les
inspecteurs qui pourront leur donner des directions

generates. Ces maitres seront largement
indemnises par l'Etat. ainsi que tous les participants

qui ont droit au subside cantonal.

1 o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -
Aus den Verhandlungen

des Kantonalvorstandes des B. M. V.
vom 18. Februar 1922.

1. Unterrichtsplan. Der an der Sitzung
anwesende Präsident der Lehrplankommission. Herr
.Münch in Thun, gibt einen Ueberblick über den
Stand der Arbeiten. Die Kommission hofft, die
noch fehlenden Lehrpläne auf Frühling 1922
fertigzustellen. Im Druck sind die Pläne für
Katurkunde, Französisch. Englisch. Handfertigkeit.
In Bearbeitung sind die Pläne für Mathematik.
Religion. Turnen. Schreiben. In letzter Zeit sind
Stimmen laut geworden, man solle die Revisious-
arbeiten abbrechen und damit zuwarten, bis die
allgemeine Gesetzesrevision erfolgt sei. Die
Kommission wünscht die Stellung des K. V. zu dieser
Frage zu vernehmen. Es wird beschlossen:
a. Der K. V. gibt der Lehrplankommission den
Auftrag, die noch fehlenden Lehrpläne
auszuarbeiten und wenn irgendwie möglich bis zur
Delegiertenversammlung 1922 fertigzustellen, b. Der
Delegiertenversammlung soll folgender Antrag
gestellt werden: Die Delegiertenversammlung des
B. M. Y. erteilt dem K. Y. die Kompetenz, die von
der Lehrplankommission aufgestellten Unterrichtspläne

zu prüfen und an die staatliehen Behörden
weiterzuleiten.

Der K. Y. erachtet es als eine Pflicht des
B. M. Y.. die angefangene Arbeit zu beenden. So-

Une question reste urgente. C'est la reforme
du plan d'etudes. Les plus beaux cours n'auront
d'effets heureux qu'au moment oü nous pourrons
consaerer au francais. un nombre d'heures beau-
eoup plus grand que celui dont nous disposons
actuellement.

Un merci sincere a nos deux collegues pour
le travail consciencieux qu'ils nous ont fourni.

C'est ensuite M. Joseph Beuret, maitre de gyni-
nase. qui nous parle d'un autre sujet: Les villages
francs-montagnards; etymologie et signification
de leurs noms. II fallait toute la competence, l'eru-
dition de notre president pour mener ä bien une
täche si ardue. Notre ami y a pleinement reussi
et nous l'en felicitous. ..L'Ecole Bernoise1' publiera
en son temps, cette etude aussi instructive qu'in-
teressante qui sera une contribution de plus ä
l'histoire et ä la geographie de notre petit coin
de pays.

Dans Vadministrate, Madame Surdez. institu-
trice aux Bois. est nommee membre du comite
en remplacement de Madame Boechat. Puis, les
Statuts et les dispositions tran&itoires sont adoptees

ä l'unanimite des 25 membres presents.
Un excellent banquet fut ensuite servi ä l'Hotel

de la Gare. L'absence de nombreux collegues n'a
pas nui ä la gaiete qui est traditionnelle ehoz
nous. Edm. Beuchat.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j
«

>**C3M0H0*»aMaMaH0MC3M0l*a**0M<=>KC3<*C=>4iaMaM0»0«

Des deliberations
du 'Comite cantonal du B. M.V.

18 fevrier 1922.

1. Plan d'etudes. M. Münch, de Thoune.
president de la commission du plan d'etudes. a assiste
ä la seance et nous a donne un apercu sur l'etat
des travaux. La commission espere que les
programmes d'enseignement qui font encore clefaut
seront etablis au printemps 1922. Les plans pour
les sciences naturelles, le francais. 1'anglais, les
travaux manuels sont ä l'impression. Ceux pour
les mathematiques. la religion, la gvmnastique
et l'ecriture, sont en ouvrage. Dernierement, des
voix se sont fait entendre pour la suspension
des travaux de revision et elles voudraient qu'on
attendit la revision generale de la loi. La
commission desire connaitre la position du C. C. dans
cette question. II est decide ce qui suit: a. Le C.C.
chargera la commission du plan d'etudes d'ela-
borer les programmes qui manquent encore et de
les tenir. si possible, ä la disposition de l'assemblee
des delegues de 1922: b. la proposition suivante
sera presentee ä l'assemblee des delegues:
l'assemblee des delegues du B. M. Y. confere au C. C.
la competence d'examiner les programmes
d'enseignement elabores par la commission du plan
d'etudes et de les transmettre aux autorites de
l'Etat.

Le G. ('. considere qu'il est du devoir du
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bald die Lehrpläne fertiggestellt sind und im
Drucke vorliegen, sollen sie der Unterrichtsdirektion

überreicht werden. In einem Begleitschreiben
ist diese Behörde zu ersuchen, die Prüfung durch
die staatlichen Instanzen so zu fördern, dass die
Unterrichtspläne auf Frühjahr 1923 provisorisch
in Kraft gesetzt werden können.

2. Reglement der Lehrerversicherungskasse.
In den Statuten für die Mittellehrerkasse war
ursprünglich vorgesehen, eine eigene Verwaltungskommission

und eine eigene Delegiertenversammlung
aufzustellen. Der Regierungsrat wies diesen

Teil der Statuten zurück und verlangte für die
Lehrerversicherungskasse, die Mittellehrerkasse
und die Arbeitslehrerinnenkasse eine Direktion,
eine Verwaltungskommission und eine
Generalversammlung. Diesem Begehren der Regierung ist
im neuen Reglement entsprochen worden. In der
Verwaltungskommission soll die Mittellehrerschaft
durch drei Mitglieder vertreten sein. Die
Generalversammlung wird durch die Bezirksversammlungen

gewählt. In diesen Bezirksversammlungen
tagen Mit^ellehrer, Primarlehrer und
Arbeitslehrerinnen gemeinsam und wählen auf je 70
Mitglieder einen Abgeordneten. Durch einen frei-
villigen Proporz soll jede Kategorie zu einer
angemessenen Vertretung in der Generalversammlung

kommen. Für die Generalversammlung vom
25. Februar wird der K. V. als Vertretung der
Mittellehrerschaft eingeladen.

Der K. V. beschliesst: a. An der Generalversammlung

vom 25. Februar wird der K. V.
teilnehmen. b. Zur Besprechung des Reglements soll
vor der Genei*alversammlung eine gemeinsame
Konferenz zwischen K. V. und der Gründungskommission

der Mittellehrerkasse (Dr. Bieri.
Zimmermann, Vögeli) stattfinden.

3. Uebereinkommen mit dem GymnasiaUehrer-
verein (B. G. L. V.). Das Uebereinkommen lautet:

1. Der B. M. V. anerkennt den bestehenden
B. G. L. V. und schliesst mit ihm ein Uebereinkommen

ab.
Die Statuten des B. G. L. V. unterliegen der

Genehmigung des B. M. V.
2. Der B.G.L.V. ordnet in den K.V. des B.M.V.

zwei Vertreter ab.
3. Die Beiträge des B. G. L. V. an den B. M. V.

werden alljährlich durch die zuständigen Organe
festgesetzt; vorbehalten bleibt eine Neuregulierung
der Mitgliederbeiträge im B. L. V.

4. Die Kosten, die aus den Aktionen des
B. G. L. V. erwachsen, werden im Einverständnis

des K. V. de3 B. L. V. durch die Zentralkasse
des allgemeinen Lehrervereins getragen.

5. Dieses Abkommen beginnt am 1. April 1922
und dauert bis 31. März 1924; es unterliegt der
Genehmigung

a. der Delegiertenversammlung des B. M. V..
b. der zuständigen Instanz des B. G. L. V..
c. der Delegiertenversammlung des B. L. V.

und tritt nach der Ratifikation in Kraft.

B. M. V. de terminer les travaux commences. Des
que les programmes seront mis au point et
seront imprimis. on les fera parvenir ä la
Direction de l'Instruction publique et dans la
lettre les accompagnant on invitera cette auto-
riti ä faire en sorte que les instances gouverne-
mentales accelerent l'examen, afin que les plans
d'etudes puissent entrer en vigueur, provisoire-
ment, au printemps de l'annie 1923.

2. Reglement de la caisse d'assurance des ins-
tituteurs. Au debut, il avait iti privu, dans les
Statuts pour la caisse des maitres aux icoles
moyennes, qu'on etablirait une commission d'ad-
ministration en propre ainsi qu'une assemblee des
delegues speciale. Le Conseil-executif n'admit pas
cette partie des Statuts et exigea pour la caisse
d'assurance des instituteurs, la caisse des maitres
aux ecoles moyennes et la caisse des maitresses
d'ouvrages une setde direction, une seule
commission d'administration et une seule assemblee
generale. II a ete tenu compte de ce desir, dans
le nouveau reglement. Le personnel enseignant
moyen sera represente par trois membres, dans
la commission d'administration. L'assemblie generale

sera nommee par les assemblies de district.
Les maitres primaires, les maitres aux ecoles
moyennes et les maitresses d'ouvrages se reuni
ront en assemblies de district et iliront un dili-
gui ä raison de 70 membres. Chaque catigorie
pourra obtenir ä l'assemblie ginirale, par un vote
proportionnel librement consent!, la representation

qui doit lui revenir. Pour l'assemblee ginirale
du 25 fivrier c'est le C. C. qui est inviti comme
reprisentant du corps enseignant aux icoles
moyennes.

Le C. C. decide ce qui suit: a. C'est le C. C.
qui prendra part ä l'assemblie ginirale du
25 fivrier. b. Une confirence pliniere aura lieu
avant l'assemblie ginirale entre le C. C. et la
commission de fondation de 1a- caisse des maitres
aux icoles moyennes (Dr Bieri. Zimmermann,
Vögeli) aux fins de discuter le reglement.

3. Compromis avec la Societe des professeurs
de gymnases (B. G. L. V.). Voici les termes de cet
accord:

1. Le B. M. V. reconnait le B. G. L. V. et con-
clut avec lui un concordat,

Les Statuts du B. G. L. V. devront etre ratifies
par le B. M. V.

2. Le B. G. L. V. diliguera deux reprisentants
au C. C. du B. M. V.

3. Les cotisations du B. G. L.V. pour le B. M.V.
seront fixies chaque annie par les organes com-
pitents. Une nouvelle riglementation des
contributions des membres au B. L. V. reste riservie.

4. Les frais qui risulteront des actions du
B. G. L. V. seront, d'accord avec le C. C. du
B. L. V., supportis par la caisse centrale de la
sociiti ginirale des instituteurs.

5. Ce compromis entrera en vigueur le 1er avril
1922 et durera jusqu'au 31 mars 1924; il devra
etre approuvi par:
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Das Abkommen wird durchberaten und
genehmigt. Es geht an den K. V. des B. L. V. und an
die beiden Delegiertenversammlungen.

4. Zwei Interventionsfälle werden durch -

beraten.
5. Stellvertretungskasse der Mittellehrerschaft.

Der K. V. des B. M. V. hat seinerzeit an den
Vorstand der Kasse das Gesuch gerichtet, es sei die
Mitgliedschaft zur Stellvertretungskasse abhängig
zu machen von der Mitgliedschaft zum B. M. V.
Der Vorstand der Kasse gab folgende Antwort:
„Der Hauptversammlung der Stellvertretungskasse
für Mittellehrer soll beantragt werden, dass die
Neueintretenden sich über ihre Mitgliedschaft zum
Mittellehrerverein auszuweisen haben. Diese
Bestimmung gilt nicht für Hilfslehrer. Mittellehrer,
die der Kasse bereits angehören, aber nicht
Mitglieder des B. M. V. sind, dürfen der Kasse auch
fernerhin angehören." Der K. V. ist von dieser
Antwort nicht vollständig befriedigt. Es sind
gerade in den letzten Jahren einige Austritte aus
dem B. M. V. vorgekommen, die zum grossen Teil
aus finanziellen Gründen erfolgten. Derartige
Austritte kommen fast jedes Jahr vereinzelt vor. Es
könnten also nach wie vor Leute der Beitragspflicht

im B. M. V. entfliehen und doch Mitglieder
der Stellvertretungskasse bleiben. Der K. V. be-
schliesst deshalb, dem Vorstand der Stellvertretungskasse

folgende Anträge zu stellen: a.
Mittellehrer. die in den letzten fünf Jahren aus dem
B. M. V. ausgetreten sind, können nicht Mitglieder
der Stellvertr'etungskasse bleiben, b. Mittellehrer,
die in den B. M. V. eingetreten sind, aber austreten
oder ausgeschlossen werden, verlieren ihre
Mitgliedschaft zur Stellvertretungskasse.

Bernische Lehrerversicherungskasse.
Die ausserordentliche Delegiertenversammlung

vom nächsten Samstag den 25. dies findet
nunmehr im Grossratssaal statt und nicht im
städtischen Gymnasium.

Resultate der Urabstimmung.

a. l'assemblee des delegues du B. M. V.,
b. l'instance competente du B. G. L. V.,
c. l'assemblee des delegues du B. L. V.

II entrera en vigueur aussitöt ratifie.
Le compromis est discute et approuve. II est

transmis au C. C. du B. L. V. et aux deux
assemblies des delegues.

4. Deux cas d'intervention sont discutes.
5. Caisse de renvplacement du corps enseignant

aux ecoles moyennes. Le C. C. du B. M. V. a, en
son temps, adresse au comite de la caisse une
requete le priant de faire en sorte que la qualite
de membre de la caisse de remplacement depende
de la qualite de membre du B. M. V. Le comite
de la caisse a yepondu: „On proposera, ä
l'assemblee generale de la caisse de remplacement
des maitres aux ecoles moyennes, que les nou-
veaux inscrits prouvent qu'ils sont membres du
B. M. V. Cette disposition ne regarde pas les
maitres auxiliaires. Les maitres aux ecoles

moyennes lesquels se rattachent dejü ä la caisse,
mais qui ne sont pas membres du B. M. V. peuvent
aussi etre eonsideres desormais comme membres."
Le C. C. ne se declare pas completement satisfait
de cette reponse. Oes dernieres annees, le B. M. V.
a enregistre quelques defections de membres,
defections qui ont eu pour cause, en grande partie,
des motifs d'ordre financier. Presque chaque an-
nee. on note quelques departs isoles. Comme pre-
cedemment, on constate done que certaines per-
sonnes se soustraient ä l'obligation de payer les
cotisations pour le B. M. V. tout en continuant
d'etre membre de la caisse de remplacement.
Aussi le C. C. decide-t-il de presenter ä la caisse
de remplacement les propositions suivantes: a. Les
maitres aux ecoles moyennes qui, ces cinq
dernieres annees, sont sortis du B. M. V., ne peuvent
pas garder leur qualite de membre de la caisse
de remplacement. b. Les maitres aux ecoles
moyennes faisant partie du B. M. V. lesquels en
sortent ou en sont exclus, perdent leur qualite
de membres de la caisse de remplacement.

Resultats de la votation generale.
Statuten Uebergangs-

bestimimingen
Statuts Dispositions

transitoires

Ja Nein Ja Nein Oui Non Oui Non

Sektion Bern-Land 53 3 60 0 Section Berne Campagne 53 3 60 0
Delsberg 12 5 17 0 > de Deldmont. 12 5 17 0
Münster. 62 2 62 2 > » Moutier 62 2 62 2

Freibergen. 25 0 25 Ö » des Francks-Montagnes 25 0 25 0
•» Büren 37 0 37 0 •» de Büren 37 0 37 0

Burgdorf 96 3 95 3 » » Berthoud 96 3 95 3
Konolfingen 51 7 52 4 » Konolfingen 51 7 52 4

» Herzogenbuchsee-S?eebcrg' 30 3 32 0 de Herzogenbuchs«-S«krg. 30 3 32 0
Aarwangen 79 10 81 5 d'Aarwangen 79 10 81 5

> Laupen 34 1 35 0 » de Laupen 34 1 35 0
> Pruntrut 66 1 62 1 » » Porrentruv 66 1 62 1

> Nidau 51 5 55 1 » Nidau 51 5 55 1

Interlaken 75 3 77 1 d'Interlaken 75 3 77 1
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8 Bücherbesprechungen o Bibliographie 0

Im Yolksschriftenverlag von Th. Masurczak in
Speicher erschienen unter dem Titel: Zeichnen
und Malen. 13 Heftchen, gezeichnet von Louis
Hiebner (Vorlagen für den Unterricht in Schule
und Haus).

Von dem Grundsatz ausgehend, dass für die
Jugend nur das beste gut genug- ist, erachte ich
es als Pflicht, von einer kritiklosen Hinnahme
dieser Neuerscheinung zu warnen und auf einige
Mängel hinzuweisen.

Schon gleich die erste Seite des ersten Heft-
eliens verrät eine merkwürdige Unsicherheit in

der Auswahl des Stoffes, indem ornamentale
Reihungen, einfache Flächen und schattierte Körper
in perspektiver Darstellung einträchtig beieinander

wohnen.

Die im weitern vielfach verwendeten Schraffen.
sowie die Schwarzbemalung wirken in einem für
Kinderhand bestimmten Werk störend. Bei
genauerem Hinsehen nimmt man zahlreiche
Verzeichnungen wahr an Gegenständen, Tieren und
Menschen. Die Landschaftsbilder sind etwas besser
geraten. muten jedoch fremd an.

Wie wahllos der Stoff zusammengetragen
wurde, beweisen am besten die Schattenbilder
(Heft 13). wo betrunkene Studenten, ein Schäfer-

Schulausschreibungen.
Schulort Kreis Klasse und Schuljahr

Kinderzahl fiemeindebesoidung

ohne Naturalien

Anmerkungen

*
AnraeWungs-

1

termi» i

a) Primarschule-
1 Ried bei Frutigen I Oberklasse zirka 30 nach Gesetz 3, 4, 11 8. März |

Linden bei Oberlangenegg IX Unterklasse 30 3, 5, 11 15. P

[ Wattenwil (Seftigen) III Klasse IIa 50 > 3, 11 8. P

1 Liithiwil, Gemeinde Arni IV Oberklasse > 35 > 6. 4 10. P

Richigen bei Worb IV Unterklasse > 40 7> 3, 5, 11 8. »

Kapf, Gemeinde Eggiwii IV » 35 P 3, 5, 11 10. P

| Hindten, Gemeinde Eggiwii IV Gesamtschule 2> 50 > 4 10.

Pfaffenmoos, » » IV > » 50 > 4 10. >

Lützelflüh-Dorf VI Klasse III 45 > 2, 4 12. P

Britternmatte, 6emeinde Riiegsau. VI Oberklasse > 40 2> 3, 4, 11 10. 2"

Wolfisberg VII Gesamtschule > 50 X> 4 10.

Rumisberg VII Oberklasse 2> 45 » 3, 4, 11 10.

Oberbipp VII Obere Mittelklasse > 30 » 3, 4, 11 10. >

Rohrbach (Aarwangen) VII Klasse IV P 50 3, 4, 11 10. P

Inkwil VII Oberklasse » 50 > 4 10. »

Köniz V Erweiterte Oberschule > 50 > 6. 4 10. >

' » V Elementarklasse 45 > 2, 5, 13 10. >

Frutigen-Dorf I Oberklasse » 3, 4, 11 10. >

Gimmelwald, Gemeinae Lauteibrunnen I Gesamtschule 35--40 > 4 10. »

Ausser-Eriz IX Oberklasse zirka 35 P 3, 4, 11 10. •>

» IX Unterklasse > 35 P 3, 5, 11 10. P

Steffisburg-Bernstrasse IX Elementarklasse > 40 P 3, 5, 13 11. P

Zimmerwald III xMittelklasse 2> 48 » 3 8. >

Wahlen (Laufen) XI Oberklasse > 70 2> 3, 4 10. »

Burg » XI Gesamtschule 3, 4, 11 10. »

Seehof (Elay) XI Gesamtschule > 3, 4, 11 10. >

j Rüti bei Büren VIII Mittelklasse 50 > 10 10. »

Büetigen bei Büren VIII Mittelklasse P 40 > 9 10. >

Mutten bei Signau IV Unterklasse

b) Mittelschule.
P 35 P 2, 5 8. >

Bern, Stadt. Knaben-Sek.-SclMle 11 1 Lehrstelle mathem.-natur- nach Gesetz 2, 4, 13 8. März
wissenschaftl. Richtung

Bern, Stadt. Mädchen.-Sek-Schule Die Stelle einer Klassenlehrerin 6240 - 8460 2, 5 10. >

1 8 1 Hilfslehrstelle für Zeichnen nach Regulativ 4, event. 5 10. 2«

i * 1 Hilfslehrstelle für Rechnen 4 10. P

* Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen provis. Besetzung. 4. Für einen Lehrer. "5
; eine Lehrerin. 6. Wegen Todesfall. 7. Zweite Ausschreibung. S. Eventuelle Ausschreibung. 9. Neu errichtet. 10. Wegen Beförderung. 11
'

bisherige Inhaber der Lehrstelle wird als angemeldet betrachtet. 12. Zur Neubesetzung. 13. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung
tDienstjahrzulagen.

Für
Der
hin.
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Stündchen, der Liebesgott Amor unter anderen,
für Kinderaugen besser passenden Motiven, zu
finden sind.

Der Mangel an methodischem Aufbau, die
Wahllosigkeit des Stoffes und die teilweise
unkindliche und mangelhafte Darstellung lassen
diese Vorlagen um so weniger für die Hand des
Kindes empfehlen, als man in den viel besseren
und bewährten Zeichenvorlagen von Merki und
SchneebeliVorbilder besitzt, die die Vorzüge streng
methodischen Aufbaues, sorgfältiger Stoffauswahl
und einfachster typischer Formgebung in sich
vereinigen.

« L'Epithalame », par Jacques G'hardonne; edi-
teurs : Librairie Stak f Delamain, Boutelleau & Cie.),
Paris. Deux volumes. 630 pages, fr. 11.50 (fran-
gais).

Le bonheur dans l'amour et le mariage?
L'impression est un peu decevante, que laisse
la lecture du roman de J. Chardonne. L'ouvrage
pourrait tout aussi bien s'intituler: «Histoire d'une
jeune femme de nos jours», et la philosophie
pratique, la psychologie tres fine, Fanalvse meti-
culeuse auxquelles sont soumis tous les actes et les
pensees de Berthe, la figure principale, ne sau-
raient nous faire oublier les. conclusions de Fau-
teur, s'il a reellement voulu en formuler: le

mariage, inerae d'amour. finissant par ne plus
etre qu'une accoutumance physique et morale
de deux organismes et de deux caracteres qui
ne se comprendront qu'imparfaitement, et ne
realiseront point la parole divine: lis ne seront
qu'iin cceur et qu'une äme.

Apres les joies et les espoirs de la jeune fille.
les experiences, les disillusions, les realites du
mariage, la chute dans l'adultere presque, Fceuvre
semble prendre toute sa signification dans ces
quelques mots resignes : «Vivre ensemble, quelle
experience que de larmes, de luttes, de meprises,
avant de s'ouvrir un peu Fun a l'autre.» Cette
verite amere, vieille comme le monde, a ete mise
en lumiere avec un talent remarquable, exacte-
ment adapti ä nos circonstances presentes, dans
une suite de tableautins au style un peu sec,
mais qui met Fame ä nu grace ä la justesse de
l'observation.

«Batouala », roman negre. passions rüdes et
animales; «L'Epithalame», etude psychologique
de la femme blanche: tous deux ont obtenu
cinq voix au prix Goncourt de 1921. la voix
preponderante du president ayant departage en
faveur de « Batouala ». — LTn plus long coramen-
taire est done superflu.

Mais pourquoi Fauteur place-t-il Samaden
au-dessus du Lac Leman G. M.

Schreibtaleln für Schüler
in jeder beliebigen Lineatur und Grösse, ff. Politur, liefern

zu billigen Preisen 76

E. & A. Trümmer, Schiefertafelfabrik, Frutigen.
Preislisten gratis und franko.

Mech. Bau- und Möbelschreinerei
Ad. Schaffer, Münchenbuchsee (Tel. 72)
empfiehlt sich für sorgfältige und prompte Ausführung von

zweiplätzigen Berner Schultischen
Mustertisch zu besichtigen im Schulmuseum in Bern.
Empfehlungsschreiben und Prospekte stehen zu Diensten. 58

I AU^ANNF Chätel-Vert
VJUni il'l- M"« Angele Leconltre

re?oit dans sa villa 6 ä 8 jeunes filles. Etude des langues mod.,
musique. Farilite de frequenter les ecoles. Soins maternels.

Nr. 46(1 u. 469/12 Hartholzkästchen mit 12 Stiften per Etuis ä 80 Cts.
» 470/6 Pappschachtel »6 » » >.30»
> 470/12 » > 12 » » > 50 »

> 480/6 > > 6 » > > » 30 >

> 480/12 » > 12 > > * » 50 »

490 12

Gee W
» 12 r > » » 30 »

Oelkreiden
Nr. 575/12 mit 12 Stiften per Etuis ä Fr. 1. — in Blechkästohen

> 590/12 >12 > - »>>—.30* Pappschachtel,
sowie alle übrigen Sehulmaterialien empfiehlt höflichst

Zürich, l. Januar 1922. £ ßaur, Froschaugasse S.

an der Berner Musikschule.
Nächstes Frühjahr beginnt ein neuer zweijähriger

Organisten-Zentralkiirs an der Berner Musikschule. Der
evangeliseh-reformierte Synodalrat des Kantons Bern
verabfolgt an drei Schüler ein Stipendium von je Fr. 200
unter der Bedingung, dass sich die Teilnehmer nach Ab-
schluss des Kurses der obligatorischen Diplomprüfung
unterziehen. Die Aufnahme in den Zentralkurs wird von
einer kurzen Prüfung (Vortrag eines freigewählten
Stückes) abhängig gemacht. Dieselbe findet statt Montag

den 10. April, nachmittags 2 Uhr, in der Chorkapelle
der französischen Kirch«? zu Bern.

Bewerber wollen ihre Anmeldung mit Angabe ihrer
bisherigen organistischen Ausbildung und Fähigkeit bis
zum 25. März an den Leiter des Zentralkurses, Herrn
Münsterorganist Ernst Graf in Bern, Muristrasse Nr. 6d,
richten. Organisten im Dienste der bernischen Landeskirche

erhalten den Vorzug.
Für den Vorstand des Bernischen Organistenverbandes,

Der Präsident: V. Kasser.
Der Sekretär: Traugott Jost.

Verkauf auf Kredit
mit monatlicher Teilzahlung

von fertigen Herren- und Knabenkleidern, Frauenkonfektion,
laquettes, Mantel, Blusen, Röcken, Korsetts, Frauenrockstoffen,
Haiblein- und Herrenkleiderstoffen, Baumwolltüchern, Költsch,
Kolonne, Barchent, Schubwaren, Möbel, Kinderwaren, Bettwaren,

Läufern, Linoleum, Wolldecken, Tischdecken etc.

Rud. Kuli, Bern, Marktgasse 28 und 30
Gefl. Muster verlangen 73
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Lederwaren

Bergsport-Artikel
Spezialgeschäft '

141

K. v. Hoven, Bern
Kramgasse 45.

der für seine Konzerte Choriieder
oder humoristische Nummern sucht,
prüfe die neuen Lieder meines
Verlaga. Da ich selber seit 26
Jahren Chöre dirigiere, so werde
ich sicher Lieder zur Einsicht
senden, die Sänger und Zuhörer
erfreuen. Neu erschienen: Schwyzer-
schlag (Zybörilivder für gem. oder
M'chor), Sängermarsch, Walzer-
ronde, Aeutübuecher Schnittertanz.

Effektvolle Schlussnummern:
Ital. Konzert. Kirchweihtag. Der
Sänger. 33

Vertag: Hans Willi, Cham.

Jede Art Vorhänge
Vorhangstoffe, Brise-Bises etc.,
sowie Pfundtuch für Vorhänge
kaufen Sie vorteilhaft bei
M.Bertschinger
Rideaux, Wald (Zürich).
Gefl. Muster verlangen. (40

Beste Bezugsquelle für

Harmoniums
in allen Preislagen. Erstklassige
Instrumente mit prima Innenbau
und grosser Tonfülle zu billigsten

Preisen bei F. Poerschke, Bem-
Bümpliz, Bernstrasse 68. 37

Mit

dieser

iinin-Filter-Fieife
können Sie nach Herzeuslust
qualmen von früh bis spät ohoe
Uebelkeit. Der Filter kondensiert
alle giftigen Tabak-Substanzen.
Kein Anrauchen, kein Beissen,
kein Saft im Munde 8o wird das
Rauchen gesund und zum wahren
Genuss. Kurze, lange, gerade
oder gebogene Form ä Fr. 6. 50
und Fr. 7. 70. 61

Auswahl- od. Nachnahme-Sendungen.

M. Bücher, Reckenbühl 12, Luzern
Fabrikant d. Zielapparate Match.

Siral
beste Schuhcreme

überall erhältlich. 222

Berner Kunstmuseum

Ausstellungen
vom 19. Februar bis 19. März 1922
Geöffnet von 10—12 und 2—4 Ubr
Samstag bis 5 LThr. Montag geschlossen.

Schweizerjugend und Zeichenkunst
veranstaltet vom Verlag des Pestalozzikalenders. — Eintritt frei!

Zeichnungen von Hans Holbein d. J.
in Faksimiledruck. — Eintritt frei.

Transparente von A. Nikiaus König
(1705—1832) bei elektrischer Beleuchtung.

Auch Samstag abends von 8 bis 91/2 Uhr geöffnet.
Eintritt 50 Cts. Schüler im Klassenverband 20 Cts.

Entwürfe für Zimmereinrichtungen
Wettbewerb veranstaltet durch die Möbelzentrale
des kantonal-bemischen Schreinermeisterverbandes.

Bis 5. Marz« — Eintritt frei. 75

Institut Humboldtianum
Schlösslistrasse 23 BERN Teleph. Bollw. 34.02

Handelsfachschule
zur Vorbereitung auf den kaufmann. Beruf

in zwei Jahreskursen
mit abschliessendem
Handelsdiplom. Gründliche

und rationelle theo¬
retische und
praktische Ausbildung. 89

Beginn 25. April nächsthin.
Prospekt, Lehrplan und Auskunft
durch die Direktion.

Verlangen Sie Offerten
mit Katalog.

SchlafzimmerEsszimmerHerrenzimmer
BureaueinrichtungenKlubmöbel

Preise konkurrenzlos. DivanS lind FauteUÜS
Nur erstklassige Arbeil. Vorhänge

TeppicheLinoleum
:elmöbel Jeder Art

Eigene Schreinerei und Tapeziererwerkstätte. 44

Bestellen Sie

Ihre Drucksachen
in der

| Blichdruckerei Bolliger & Eicher J
1. Speichergasse Nr. 33 Bern Teleph. Bollwerk 2256 m

| Sie werden gut und prompt bedient J
äiiiiiiillllliDiiiillilliiiiiiilllllliiiiiilllllliiiiiilllllHiiiiilllllHiiiiilllllliiiiiillHilniiiilllllliiiiiilimiiiiiiilllllliimiiF,

Geschäftsbiicherfabrik

und Linieranstalt

F. Weder-IM!
Menziken

liefert prompt und vorteilhaft T
empfehlenswert i

Schulhefte, Wachslnchheffe j
sowie sämtliche ^
Schnlmaterialien J

Gute Papierqualitäten, exakte •
Liniatur. 47 f

Offerten gerne zo Diensten. J

ein kleineres oder grösseres Treffnis
in bar bei der nächsten Ziehung staatl.
konz.Prämientitel. Im ganzen kommen
1G0 Mill, zur sichern Auszahlung in ca.:

Haupttreffer: 25 a 1 Mill. Fr.
15 ä 500,000, 20 ä 200,000, 50 ä 100,000,
100 ä 50,000, etc. u. ca. 90,000 klein. Tr.
Nächste Ziehung: l.März.

Neues gesch. System. Preis für zehn
Nummern Fr. 3.25, für 20 Nummern
Fr. 6.25. Versand sofort gegen
vorherige Einsendung oder Nachnahme

durch die Genossenschaft 46

Der Inker, «tutogasse 21, Bern

Pflegestelle

gesucht!
Für 15jährigen Sekundar-

schiiler wird auf dem Lande
Pflegestelle gesucht bei recht,
schaffener Familie, wo der
Knabe unter guter Leitung
und Aufsicht wäre und sieh
zwischen der Schule in Feld
od. Garten betätigen könnte.
Kostgeld Fr. ICO und
Anschaffung der Kleider.

Angebote an das Stadt.
Jugendamt, Bern, Predigergasse

8. 74

Institut Moiiüf
(Neuenburg) 77

Gartenbaukurs: 2 Jahre.
Preis Fr. 140 pro Monat.

Sprachabteilung: 1 Jahr.
Preis Fr. 170 pro Monat.

Hanshaltnng:
Preis Fr. 180 pro Monat.

Neue Kurse im April.

Inseriert Im
Berner Schulblatt

Buchdruckerei — Bolliger & Eieher, Bern — Imprimerie


	

